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Lisbeth Talenta koordiniert neu 
die Pfäffiker Bahnhof-Paten
Die uniformierten Patrouillen von Bahnhof-Patinnen und -Paten am Bahnhof Pfäffikon haben eine neue Chefin. 
Die Ur-Pfäffikerin Lisbeth Talenta koordiniert nun den Service im Auftrag von SBB und Gemeinde Freienbach.

von Andreas Knobel

An Bahnhöfen kann es – 
wie an anderen öffentli-
chen Orten – manchmal 
zu Situationen kommen, 
bei welchen man gerne 

eine Ansprechperson in der Nähe hat. 
Das Präventionsprogramm «RailFair» 
der SBB basiert auf der Erkenntnis, 
dass bewusste Präsenz und Konflikt-
vermittlung unzivilisiertem Verhal-
ten und Gewalt vorbeugen kann. Ganz 
nach dem Motto «hinsehen statt weg-
schauen». 

Robert Hunold baute Dienst auf
Ein Mosaikstein in diesem geordneten 
Bahnhofsleben ist das Projekt «Rail-
Fair» mit den uniformierten Bahnhof-
Paten in Zweierpatrouille. Damit soll 
die «Aufenthaltsqualität am Bahnhof 
gesteigert werden», wie es etwas ge-
stelzt heisst. Faktisch sollen die Bahn-
hof-Patinnen und -Paten mit ihrer Prä-
senz den Reisenden ein zusätzlich gu-
tes und  sicheres Gefühl geben, aber 
auch je nach Situation und Bedarf  
für Hilfe leistungen und Auskünfte  
zur Ver fügung stehen.

An 17 SBB-Bahnhöfen sind sie in-
zwischen tätig. Im Jahr 2003 ins 
 Leben gerufen, wird seit 2008 auch in 
Pfäffikon patrouilliert. Der  damalige 
Frei en bacher Gemeinderat Franz 
Merlé war vor 16 Jahren die  treibende 
Kraft, bereits unterstützt von Robert 
Hunold. Der heute 52-jährige Selbst-
ständige im Bereich Personalvermitt-
lung, Coaching und Investment aus 
Buttikon baute den Service als Koor-
dinator wesentlich mit auf. Nun werde 
es Zeit, diese Funktion weiterzugeben, 

meint Hunold. Seit 1.  Juli ist deshalb Lis-
beth Talenta für die Koordination der 
Truppe verantwortlich. 

Lisbeth Talentas Engagement
Lisbeth Talenta ist eine waschechte 
Pfäffikerin und kennt das Dorf und da-
mit auch das Bahnhofsareal in- und 
auswendig. Vor allem war sie auch 
21  Jahre lang intensiv in der heimi-
schen Feuerwehr engagiert. Seit die 
66-Jährige aber das Pensionsalter 
erreicht hat, dürfe sie nicht mehr 

mitmachen, erzählt sie – und lässt 
keine Zweifel offen, dass sie ohne die-
se «Altersguillotine» immer noch als 
Feuerwehrfrau zur Verfügung stünde.

Das Amt der Koordinatorin der 
Bahnhof-Paten darf daher so  etwas 
wie als ihr Ersatzdienst an der Öffent-
lichkeit bezeichnet werden. Seit gut 
einem Jahr ist Talenta selber auf 
Patrou ille, nun vertrauen ihr die 
 Gemeinde Frei en bach und die SBB 
die Verantwortung an. Einem Zehn-
Prozent-Pensum entspreche der Job, 

erklärt Lisbeth Talenta. Bezahlt wer-
de sie von der Gemeinde, Ausrüstung 
und Spesen der Patrouillen überneh-
me die SBB.

Ein paar Leute mehr wären gut
Zurzeit wechselten sich etwa zwölf 
Bahnhof-Paten in Pfäffikon ab, 16 Per-
sonen wären jedoch optimal, spricht 
Talenta einen heiklen Punkt an. Denn 
wie in vielen anderen Institutionen 
sind einsatzfreudige Männer und 
 Frauen gesucht. Meist seien es Pensio-
nierte, die sich zur Verfügung stellen 
würden. Mehr als acht Einsätze zu drei 
Stunden im Zweierteam würden je-
doch pro Person und Monat nicht ver-
geben, so Talenta. Die Präsenzzeiten 
könnten die Bahnhof-Patinnen und 
-Paten weit gehend selber bestimmen. 
Wobei die neue Koordinatorin festhält, 
dass die Patrouillentätigkeit am Bahn-
hof kein Beschäftigungsprogramm sei, 
«wir haben klar definierte Aufgaben».

Hilf- und lehrreich fürs Leben
Lisbeth Talentas Ziel als neue Koor-
dinatorin ist in erster Linie, stets ein 
 gutes Team zur Verfügung zu  haben. 
Sie werde es sich deshalb nicht neh-
men lassen, weiterhin selber als 
Bahnhof- Patin ihre Runden zu drehen. 
Wer flexibel, offen und kommunikativ 
sowie auch einiger massen fit sei,  dürfe 
sich demnach gerne bei ihr melden, er-
muntert Lisbeth Talenta allfällig Inter-
essierte. Alleine die drei zur Ver fügung 
gestellten Tages kurse, die im Vorfeld 
zu absolvieren sind, seien in jeder Be-
ziehung hilf- und lehrreich.

www.sbb.ch/railfair, Kontakt Lisbeth Talenta,  
Mail: ltalenta@bluewin.ch, Tel. 079 209 06 65

Lisbeth Talenta, der neuen Koordinatorin der Bahnhof-Paten am Bahnhof Pfäffikon, ist es 
wichtig, ein gutes Team im Dienste der Öffentlichkeit zusammenzustellen. Bild Andreas Knobel

mit Adrian Frei  
sprach Urs Attinger

Seit wann sind Sie bei den Natur-
freunden Tourenleiter?
Seit 2021.

Was war Ihre Motivation, diese 
Funktion zu übernehmen?
Ich habe jeweils die Ausschreibungen 
der Wanderungen im «Höfner» gese-
hen. Die haben mich angesprochen. 
Schon im Herbst 2019, nach wenigen 
Malen mitmachen wurde ich ange-
sprochen, ob ich Tourenleiter werden 
wolle. Denn das ist ein Problem bei 
den Naturfreunden Lachen: Wir bie-
ten über 90 Touren im Jahr an und ha-
ben zu wenig Tourenleiter. Dann habe 
ich die Ausbildung gemacht.

Was ist das für eine Ausbildung?
Naturfreunde-Tourenleiter machen die 
Erwachsenen-Sport-Ausbildung (ESA) 
vom Bundesamt für Sport (Baspo). Sie 
dauert sechs Tage für Wanderungen 
mit Schwierigkeit T2 und weitere drei 
Tage für T3. Danach folgen Weiterbil-
dungen. Es ging auch darum: Wie mo-
tiviere ich Erwachsene?

Diese Motivation scheint nun anzu-
halten. Oder sind neue Aspekte hin-
zugekommen?
Ich war Pfadiführer und bin schon im-
mer gern gewandert. Viele Pensionier-
te fallen in ein Loch, das ist bei mir 
nicht der Fall. Für mich ist es auch eine 
Motivation, wenn alle am Abend nach 
Hause kommen und glücklich sind.

Wie viele Wanderungen leiten Sie 
circa pro Jahr?
Zehn bis zwölf und zusätzlich noch 
eine stationäre Wanderwoche und 
eine Bergwanderwoche, dieses Jahr 
vom Thunersee nach Engelberg.

Sind Sie sommers und winters 
unterwegs?
Ja, wir bieten übers ganze Jahr Tou-
ren an.

Die letzte Wanderung war 
am Dienstag, 30. Juli, über das 

Kalktrittli zur Muttseehütte. Waren 
Sie da auch dabei?
Dabei bin ich eigentlich meistens, auch 
wenn ich nicht leite.

Können Sie einige Ziele von durch-
geführten Wanderungen in diesem 
Jahr nennen?
Gern. Dieses Jahr waren wir auf der 

Lüderenalp im Emmental, auf dem 
Pazzolastock beim Oberalppass, wir 
wanderten rund um den Mattstock 
und im Winter waren wir im Hasliberg 
unterwegs.

Sind Sie auf Wanderungen auch 
schon auf Hindernisse gestossen 
wie eine kaputte Brücke oder ein 

steiles, hartes Schneefeld?
Wir laufen alle Routen vorher ab und 
da musste ich schon mehrfach sagen: 
Da geh ich nicht durch mit den Leuten.

Wie verhalten Sie sich, wenn Gewit-
ter angesagt sind?
Naturfreunde-Touren werden nicht ab-
gesagt. Seit ich dabei bin, musste nur 
eine einzige Tour abgesagt werden. 
Aber wir können die Tour verschie-
ben oder eine andere Route wählen, 
zum Beispiel mehr im Tal statt auf 
dem Berg.

Wo befindet sich die schönste Aus-
sicht, die Sie in letzter Zeit gesehen 
haben?
Vom Pazzolastock sieht man ins Urse-
rental und in die Surselva hinunter. 
Das ist atemberaubend. Natürlich 
muss auch das Wetter stimmen.

Wie lange wollen Sie Tourenleiter 
der Naturfreunde bleiben?
Ich habe mir keine Limite gesetzt, aber 
ich denke, solange ich kann.

Ist dieser Sommer ein guter Wan-
dersommer?
Bis jetzt war er nicht besonders gut. 
2019 brauchten wir den Regenschutz 
zweimal zwischen Juni und Septem-
ber, heuer vielleicht zweimal nicht.

Kopf des Tages

«Ich habe mir keine Limite gesetzt»
Adrian Frei aus Wollerau ist Tourenleiter bei den Naturfreunden Lachen und bietet seit 2021 jedes Jahr zwischen zehn und zwölf 
Wanderungen an. Der 70-Jährige läuft alle Touren vorher ab, um bestmöglich auf die Topografie und Wegfindung vorbereitet zu sein.

Entweder – oder

Tages- oder 
Fernwanderung? Beides
Wägital oder 
Glarnerland? Wägital
Tee oder Wasser im 
Proviant? Wasser
Landkarte oder 
Kartenapp? App
Fitnessuhr oder Natel? Natel

Adrian Frei amtet bei den Naturfreunden Lachen als Tourenleiter. Bild Urs Attinger

Leser schreiben

Respektloser 
Kantonsrat
Zum Bericht «St. Galler Regierung steht 
hinter Aufweitung der Linth im Kanton 
Glarus» in der Ausgabe vom 29. Juli.

Ausgerechnet ein SVP-Kantonsrat, 
der vom Verkauf von Fischen lebt, ist 
gegen die Revitalisierung am Escher-
kanal. Jemand, der sein Einkommen 
aus dem Verkauf von in- und ausländi-
schem Fisch generiert, aber gegen sol-
che Renaturierungsprojekte ist, soll-
te sich einfach nur schämen. Seit Jah-
ren kämpfen wir für Lebensraumauf-
wertungen, damit Fortpflanzungsmög-
lichkeiten für unsere Fische geschaf-
fen werden können. Wir Sport- und Be-
rufsfischer finden solches Verhalten re-
spektlos gegenüber uns allen, die sich 
für die Lebensräume unserer Fische 
einsetzen, und gegenüber den Fischen, 
von denen er lebt, noch viel respekt-
loser.
 Stefan Keller, Präsident 
 Kantonal-Schwyzer Fischereiverband

Polizei behindert
Eine 56-jährige Frau aus dem Toggen-
burg war in einer Herbstnacht auf der 
Autobahn A3 Richtung Chur unter-
wegs. Auf der Höhe von Lachen wech-
selte sie auf die Überholspur – nichts 
Böses ahnend und wohl auch ohne 
Blick in den Rückspiegel. Denn sie fuhr 
einem heranrasenden zivilen Patrouil-
lenfahrzeug der Polizei auf dringlicher 
Dienstfahrt genau vor die Nase. Die-
ses hatte sich nicht etwa dezent her-
angeschlichen, sondern war mit Blau-
licht, Sirene und Frontblitzern unter-
wegs. Zum Glück konnte der Fahrer 
rechtzeitig bremsen. Dafür gab es Post 
von der Staatsanwaltschaft des Kan-
tons Schwyz. Per Strafbefehl wird sie 
zu einer Busse von 400 Franken ver-
knurrt und muss 280 Franken Verfah-
renskosten berappen. (fko)


